Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtel vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Ruckerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


* 


* 
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Einh 


Völkerbund — Austritt der Minoritäten Deutſchlands aus dem Bund 


Genf. Auf dem Nationalitätenkongreß erſtartete der Ver⸗ 
treter der Deutſchen in Dänemark, Paſtor Schmidt⸗Wodder zu⸗ 
nächſt einen Bericht über die Wiener und zwiſchenſtaatliche Zus 

mmenarbeit der nationalen Minderheiten. 

Dem Kongreß wurde dann eine Entſchließung zur Annahme 
vorgelegt, in der es als Pflichtſämtlicher nationalen Min⸗ 
erheiten in den einzelnen Ländern bezeichnet wird, ſich zwecks 
gemeinſamen Vorgehens auf dem Gebiete der Minder⸗ 
heitenforderungen zu verbinden, insbeſondere ſich bei den Ar⸗ 
beiten in den geſetzgebenden Körperſchaften gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtaätzen. Ferner ſpricht ſich der Kongreß für ein gemeinsames 
Vorgehen der nationalen Minderheiten auf allen internationalen 
Aongreſſen und Körperſchaften, ſoweit Minderheitsfragen zur 
Sprache kommen, aus. Weiter gibt der Kongreß in der Ent⸗ 
ſchließung dem Wunſche Ausdruck, daß ſich die Führungen der 
nalionalen Minderheiten um die Schaffung offizieller Organe für 
ihr Bolfstum bemühen wollen um ihre Meinung zum Ausdruck 
bringen zu bönnen. Ueber die Entſchließung entwickelte ſich eine 
lebhafte Debatte, in der der Vertreter der Deutſchen in Polen 

r. Pant auf die großen, gegenwärtig noch innerhalb der Minder⸗ 
heiten bewegung beitehenden Gegenſätze hinwies. Die in der Ent⸗ 
ſchlietzung geforderte Vereinheitlichung der Minderßeiten⸗ 
ewegung müſſe als eine der Hauptaufgaben der zukünftigen Ar⸗ 
beit aug hen werden. Fir die Minderheiten in Deutſchland 
erklärte fi; der Vertreter der Polen in Deutſchland. Kacz⸗ 
morek mit dem vorliegenden Reſolutionsentwurf ein ver⸗ 
ſtanden. Der Entſchließung ſtimmten ferner die Vertreter der 
katalaniſchen Minderheit in Spanien und der jüdiſchen Minder⸗ 
heir in Polen zu. 


Die Erklärung des polniſchen Berfreters 
Genf. In der Nachmittagsſitzung des europäiſchen Nationa⸗ 
litätenkongreſſes iſt es zu einem ernſten Zwiſchenfa lll ge 
tommen. Für die Minderheiten in Dautſchland gab der pol niſche 
Minderheitenführer Kaczmarek die Erklärung ab, daß fie aus 


dem Nationalitätenkongreß ausſcheiden und an den Arbeiten des 
Kongreſſes in Zukunft nicht mehr teilnehmen werden. Die 
Minderheiten in Deulſchland würden vorläufig eine abwartende 
Haltung einnehmen. Die Erklärung begründete Kaczmarek da⸗ 
mil. daß die frieſiſche Minderheit in Deulfſchland nicht in 
den Nationalitätentongreß aufgenommen worden ſei. Verſchiedene 
Kongreßredner haben den Kongreß zu einem politiſchen In⸗ 
ſtrument 

Darauf 
Wiljan die 


oe Wer? der Minderheiten⸗ 


bewegung e Hal einer einzelne Gruppe nicht be⸗ 
dich! werden dürfe. Der Kongreß nahm dieſe Erklärung mit 
großem Beifall auf. * er 

Abiching des Minderheitenkongreſſes 


Genf. Zu der Mittwochnachmittagſitzung des Nationali⸗ 
tätenkongreſſes wurde eine Entſchließung einſtimmig ange⸗ 
nommen, in der zum Ausdruck gebracht wurde, daß nach Anſicht 
des Kongreſſes der Ausbau der Minderheitenrechte 
im vollen Einklang mit dem heutigen Weſen der Völkerbunds⸗ 
ſtaaten ſtehe. Der heutige Stand des Minderheitenſchutzverfah⸗ 
rens, betont die Entſchließung, ſei beim Völkerbund noch völlig 
ungeſund, ſo daß der Kongreß beim Völkerbund und feinen 
Kommiſſionen vorſtellig werden muß, damit die in den Minder⸗ 
heitsverträgen deklarierten Rechte verwirklicht werden. 

Nach dem Austritt des Minderheiten verbandes 
in Deutſchland gaben ſämtliche am Natfonalttätenkongreßz 
beteiligten Gruppen dem Präsidenten des Kongreſſes, Dr. Wil⸗ 
fan für ſeine lonale Haltung ein volles Vertrauensvotum. Für 
die deutſche Kongreßgruppe ſprach in dieſem Sinne Dr. Schie⸗ 
mann. Mit einer An ſprache Dr. Wilfans, in der zum Ausdruck 
kam, daß der Nattonalitätenkongreß auch weiter ſeine Arbeit 
ſortſetzen werde, ohne die Hoffnung aufzugeben, daß die ausge⸗ 
tretene Gruppe dem Kongreß wieder beitreten werde, wurde der 
Kongreß geſchloſſen. 


der Kampf um Gacco⸗Vanzetti wird fortgeſetzt 


Der Anſchulds nachweis wird erbracht 


Neugork. Wie aus Boſtron berichtet wird, iſt der Plan 
einer Wanderausſtellung der Leichen Saccos und Van⸗ 
deitis in verſchiedenen Städten der Vereinigten Staaten auige: 
geben worden. Die Leichen ſollen vielmehr eingeäſchert werden. 
Bangetiis Aſche wird dann von feiner Schweſter zunächſt nach 
Neuport, dann nach London, Paris und anderen europäiſchen 
Städten gebracht werden, während die Aſcho Saccos feiner Frau 
n Neunort übergeben werden wird. 

Inzwiſchen trifft die Verteidigung Vorbereitungen, um die 
Unſchuld ihrer hingerichteten Klienten wenigſtens nachträglich zu 
eweſſen. Die Anwalte ſollen ſich dabei der Mitwirkung Jahl- 
reicher prominenter Perſönlichkeiten bedienen, die ſich bereits 
rüber in Proteſttelegrammen an Fuller gegen die Hinrichtung 
ausgeſprochen hatten. Der Verteidigungsausſchuß beabſichtigt, 
de Amerikaner in einem Aufruf aufzufordern, ſich der Bewegung 
anzuschließen, die Klarſtellung den Unſchuld Saccos und Bam: 
zeitis, Senatsunterſuchung, Veröffentlichung aller in Frage kom⸗ 
menden Akten des Juſtizminiſteriums und die Unterſuchung der 
niſcheidung des Gouverneurs Fuller durch Anwälte, Schrift 
ſteller, Arbeite vertreter uf. verlangen. 


Neunork. In Boſton ſtürmte heute eine große Menſchen⸗ 
menge ein Krematorium aus Wut darüber, daß die Behörden die 
Cufbahrungen der Leichen Saccos und Vanzettis in einer großen 
Heichenhalle verboten haben. Die Polizei mußte mit großem 
Aufgebot das Kremalorium räumen und zahlreiche Verhaftungen 
vornehmen. — Die Leichen der Verurteilten müſſen auf Anord⸗ 
nung des Geſundheitsamtes bis zum Freitag verbrannt werden. 
Die Ausſtellung der Urnen wird nirgends gejtaitet, außer in 
einem kleinen Ausſtellungsraum. Es it noch zweifelhaft, ob die 
Behörden auch eine großangelegte Beifegung der Urnen zug ben 


den! 
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werden. — Die amerikaniſchen Zeitungen drucken nach wie vor 
alle europäiſchen Meldungen über die Sacco-Vanzetti⸗Demon⸗ 
ſtrationen und Ausſchreitungen in großer Aufmachung. 


Die leidigen Oſigrenzen 
Der „Mancheſter Guardian“ gegen Garantie der Oſtgrenzen. 

London. Wie der „Mancheſter Guardlan“ feſtſtellt, lehnt, 
diplomatiſch geſprochen, die britiſche Regierung es ab, ſich 
mit der Frage der beſchleunigten Rheinlandsräumung als Ge⸗ 
genleiſtung für eine neue Garantie Englands für die deutſch⸗ 
polniſche Grenze zu befaſſen. Das Blatt behauptet, aus beſter 
Quelle zu wiſſen, doß kein derartiger Vorſchlag in den Beſpre⸗ 
chungen. die ſeinerzeit zwiſchen England und Frankreich ſtatt⸗ 
finden, gemacht worden ſei. Wenn er aber doch gemacht worden 
ſein follte, jo würde er in London keinen Widerhall finden. 
Der britiſchen Regierung ſei es ſchon ſchwer genug gefallen, in 
Locarno für die Garantie der Weſtgrenzen einzutreten. 
Dieſe Verpflichtung ſei England nur eingegangen, weil man 
Frankreich für die entgangene engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſche 
Grenzgarantierung nach Zurückziehung Amerikas einen Erich 
bieten zu müſfen glaubte. Wenn Poincarce noch weitere Gas 
santien verlangen würde, müßte ihn die britiſche Regierung 
fragen, ob er Locarno vergeſſen habe. 


Bolitiiche Amneſtie in Somjeirugiand 
Riga. Aus Moskau wird gemeldet, daß die G. P. U. cin 
Dekret für Amneſtierung politiſcher Verbrechen vorbereitet, 
das vor der 10jährigen Feier der Revolution veröffentlicht 
werden ſoll. Von der Amneſtie ſollen insgeſamt 1000 Perfonen 
betroffen werden. 


Calvin Coolidge 


Neunork, Mitte August. 

Der Verzicht des Präſtdenten Coolidge anf eine Kandi⸗ 
datur bei den Präſidentſchaftswahlen des kommenden Jahres 
wirkte für die Republikaniſche Partei wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel. Die Erklärung erfolgte zu einem Zeitpunkte, 
als es außer Zweifel ſtand, daß Coolidge von allen in Frage 
kommenden Anwärtern für den Präſidentenſtuhl die beſten Aus⸗ 
ſichten hatte, und es ſo ſchien, als brauche er nur den kleinen 
Finger zu krümmen und die Geſchäftigkeit ſeiner Freunde über. 
ſich ergehen zu laſſen, um auf weitere vier Jahre die Geſchicke 
des Landes leiten zu können. Die grundſätzlichen Bedenken, die 
gegen eine dritte Präſidentſchaft Coolidges von ſeinen politiſchen 
Gegnern vorgebracht wurden, waren theoretiſcher Natur. Sie 
gaben den Agitatoren hinlänglich Stoff zu Angriffen in der 
Oeffentlichkeit und wären auch weiterhin nach Möglichkeit ausge⸗ 
ſchlachtet worden, falls es tatſächlch zu einer nochmaligen Kan⸗ 
didatur Coolidges gekommen wäre. Dem gefunden Menſchenper⸗ 
ſtande des Mannes auf der Straße aber gaben fie kaum Anlaß 
zur Beachtung. Deſſen Sinn iſt empfaänglicher für Verſprechun⸗ 
gen eines dauernden Wohlſtandes und niedriger Steuern als 
für hiſtoriſche Präzedenzien. Zudem wäre es den poliliſchen 
Drahtziehern wohl leicht möglich geweſen, der Ooffenllichkeit die 
Verſion zu ſuggerieren, eine abermalige Aufftellung Coolidges 
ſei erſt als die zweite Kandidatur aufzufaſſen, da der heutige 
Präſident nach Hardings Tod lediglich deſſen Amtszeit zu Ende 
führte. 

; Ob Coolidge das Lob jeiner Anhänger tatfächlich verdiente 
oder nicht — ob die beiſpielloſe wirtſchaftliche Prosperität der 
letzten Jahre wirklich auf das Konto der zweifellos ſehr ger 
ſunden Realpolitik des Präſidenten zu ſetzen iſt oder ob der HE 
nomiſche Aufſtieg der Vereinigten Staaten mit Notwendigkeit nach 
der Deflationsperiobe der Nachkriegszeit kommen mußte und nur 
durch einen für die Republikaniſche Partei glücklichen Zufall unter 
Coolidge zu einer ungeahnten Höhe erfolgte, ift gleichgültig. 
Tarſache iſt, daß die Induſtrie, der Handel und die Hechfinanz 
in Coolidge und ſeinem Handelsminiſter Hoover die Verkör⸗ 
perung eines verläßlichen Konſervativismus 
und intelligenter Realpolitif ſahen, von der ſie ſſch 
ein kluges Fernhalten von unſicheren wirtſchaftlichen Experimen⸗ 
ten versprachen und die ſie deshalb ſchätzten. Derartige Argumene 
ſind nun einmal in den Vereinigten Staaten die durchöchſa⸗ 
gendſten und dem amerikaniſchen „Babbit“ plaufihler als die 
graue Theorie politiſcher Ideale, auf denen die Demokxratiſche 
Partei herumzureiten Neigung zeigt. Deshalb war Coolidge 
der Mann des geſchäftlichen Amerika und der Mann mit 
den Chancen, wie ſie niemand ſonſt hatte. Daß er perſönlich 
nicht ſonderlich deliebt war und ſeine heutige Popularität kaum 
mehr mit der früherer Jahre verglichen werden kann, tut dem 
keinen Abbruch. Denn man brauchte ihn — oder vielmehr jeine 
Politik. 

Es iſt deshalb auch gang verſtändlich, daß ſeine Erklärung 
auf äußerſte Verblüffung ſtieß, Zweifel und Unglauben auslöſte. 
Die Geſchäftswelt, die ihn als einen ſcharfdenkenden und kalt⸗ 
blütigen Politiker kennt, glaubte nach raffinierten Vorbehalten. 
ſuchen zu müſſen. Die Abfaſſung ſeiner einfachen Mitteilung an 
die Preſſe: „J do not chooſe to run for preſident in 1928.“ (Ich 
entſcheide mich nicht dafür, im Jahre 1928 Präſidentſchaftskandi⸗ 
dat zu werden), gab ihr hierzu Anlaß. Man konſtruierte teils 
weite den Sinn dieſer Erklärung derart, daß man die Möglich⸗ 
keit einer Präſidentſchaft offen ließ, falls die republikaniſche 
Wähkerverſammlung auf dieſer beſtehen ſollte; man ſah in ihr 
alſo einen geriebenen Schachzug zur moraliſchen Stärkung der 
Stellung Coolidges, der gewiſſermaßen einen Sturm des Bes 
dauerns und eine Flut von Wünſchen, ſich wieder wühlen zu 
laſſen, härte entfeſſeln ſollen, die alle — eher theoreliſchen als 
tatsächlichen — Hinderniſſe gegen eine dritte Präſidentſchaft über 
den Haufen rennen ſollen. 

Gegen dieſe weitverbreitete Auslegung ſpricht die Tatſache. 
duß ein ſo ausdrücklicher Verzicht des Präſidenten wie der ver⸗ 
Uffentlichte mit Notwendigkeit als eine Ermunterung an 
die übrigen Kandidaten angeſehen werden muß. für 


Vas habt Ihr am 1. Sepfember 1927 zu kun? 


Nähere Anweiſung enthält dieſe Zeitung. 


die die Wahfpropagenda tatſächlich ſchon eingeſetzt hat. Aus 
dieſem Grunde ſind gründliche Kenner der Verhältniſſe in der 
Republikaniſchen Partei — wie Senator Boraßh und Profeſſor 
Nicholas Murray Butler — der Weberzeuaung, daß der 
Präsident vorbehaltlos geſprochen hat und tatſächlich von 
ſeinem unaufhörlich Kämpfe, ſtändige Aufregungen und Zer⸗ 
mürbung bringenden Amt zurückzutreten wünſche und — wie eine 
Preſſeäußerung es formuliert — feines „männermordenden Po⸗ 
ſtens“, der ſchon mehrere Präſidenten vorzeitig ins Grab brachts, 
überdrüſſig geworden ſei. 

Der bedeurſame Schritt Coolidges erfolgte — wie ſicher feſt⸗ 
ſteht — ohne vorherige Beratung des Kabinetts. Mit der mög⸗ 
lichen Ausnahme Hoovers überraſchte er jedermann. Aeber⸗ 
raſchend war vor allen Dingen der Zeitpunkt der Erklärung, die 
viele Monate vor den Wahlver ammlungen abgegeben wurde. 
Dieter Umitand allein dürfte ſchon als hinlänglicher Beweis dafür 
angeſehen werden, daß es ſich nicht nur um einen taktiſchen Schach⸗ 
zug handelt; denn deſſen Wirkung iſt jetzt ſicherlich kleiner als 
es zur Zeit der Wahlkonventionen der Fall geweſen wäre. Als 
unmittelbares Ergebnis der Erklärung Coolidges werden die 
teilweiſe recht ſcharfen Kritiken und Nörgeleien an der Politik 
des Präſidenten aufhören, die nicht nur in der demokratiſchen 
Preſſe, jondern auch im Lager der „irregulären Republikaner“ 
ſowie vor allem in den lundwirk chaftlichen Bezirken ertönen. 

Dies wird die Atmoſphäre um den Präſidenten etwas ent⸗ 
giften. Sehr viel leichter dürfte ſeine Regierung deshalb aber 
doch nicht werden, denn einem Führer, der bereits mit einem 
Fuße im Ruheſtande ſteht, wird das Parlament kaum geringeren 
Widerſtand entgegenſetzen als einem Präſidenten, mit deſſen 
Willen auch in fernerer Zukunft zu rechnen ift. Auch dieſer Um⸗ 
ſtand ſpricht dafür, daß Toolidge keine bloße Redensart ausſprach, 
denn warum hätte er ſich ſonſt ſeine Politik unnötigerweiſe er⸗ 
ſchweren ſollen. 

Im demokratiſchen Lager hat man ſeine Erklärung — wie 
nicht anders zu erwarten — mit großer Genugtuung enkgegenge⸗ 
nommen. Einmütig ſehen die liberalen Zeitungen darin den 
Beweis ſtaatsmänniſcher Selbſtbeſchränkung und welſer Erkennt⸗ 
mis. Tatlächlich haben ſich die bisher recht geringen Chancen für 
die Demokraten nunmehr ſehr weſentlich gebeſſert. Gegen Coolidge 
härte der Demokrat Al. Smith — der gegenwärtige Gouverneur 
des Staates Neuyork — einen ſehr ſchweren Stand gehabt. Aber 
gegen einen weniger bekannten Mann ſind ſeine Ausſichten ſehr 
wiel günſtiger. Zwar iſt die Republikaniſche Partei reich an 
Männern, die würdige Präſidenten abgeben, zwar tennt jeder 
die Verdienſte Hoovers um die Förderung des allgemeinen Wohl: 
ſtandes; aber Hoover iſt kein Agitator, kein Politiker ſondern 
ein ſtiller Beamter, den man allgemein hoch ſchätzt, der aber 
weniger auf die geſchickte Behandlung der Maſſen eingeſtellt iſt, 
als ſein vorausſichtlicher demokratiſcher Gegner Al. Smith. Zwar 
bietet ſich ferner Dawes, der Vizepräfident, ferner Nicholas Long⸗ 
worth, der beliebte und diplomatiſche Sprecher des Repräſen⸗ 
tantenhauſes, — auch Frank O. Lowden, der in zahlreichen Agrar⸗ 
diſtrikten populäre frühere Gouverneur von Illinois; aber alle 
dieſe Männer haben ungleich lokalere Anhängerſchaft als der 
fetzige Präſident, den man nach jahrelanger Beobachtung ſchätzen 
lernte. 

Wenn dem aber ſo iſt: wenn es feſtſteht, daß der Verzicht 
der Kandidatur Coolidges für die Republikaniſche Partei einen 
Berlujt bedeutet, warum entſchloß ſich der Präsident nicht dazu, 
perſönliche Opfer zu bringen und dem Lande weiter zu dienen? Die 
Gründe für ſernen Entſchluß müſſen gewichtiger Natur geweſen 
ſein. Wer illuſionslos und nüchtern in die Zukunft ſieht, muß 
ſech in der Tat geſtehen, daß der polätiſche Horizont 
micht klar aussicht. Im Innern drohen Auseinanderſetzungen 
mit den unzufriedenen Farmern, die nicht länger vertröstet wer⸗ 
den können und deren Oppoſttion ſich zu einem ſtändigen Hemm⸗ 
ſchuh für die Regierung auswächſt. wenn — was den grund⸗ 
ſätzlichen Anſchauungen Coolidges widerſpricht — nicht weitge⸗ 
hondſt auf agrariſche Sonderwüniche eingegangen wird. Die 
Außenpolitik ſieht noch trüber aus. Der Feßhlſchlag der 


Genfer Flottenabrüſtungs konferenz iſt nicht dazu 
angeran, das Preſtige des Präſidenten zu heben. Auch ſanſt 


bieten ſich unabweisbare Probleme, denen man bisher a la Vogel 
Strauß aus dem Wege gegangen iſt: die Frage der inter na⸗ 
tionallen Schulden regelung, die — wie man auch hier 
trotz heftigen Sträubens allmählich einſehen muß — ſchließlich 
doch wieder aufgenommen werden muß. Mit dieſer Frage iſt ein 
anderes Problem eng verknüpft, das den Staatsmännern ebenio 
heftiges Kopfzerbrechen aufzwingen wird und mit dem auch die 
amerikaniſche Oeffentlichkeit ſich immer häufiger und vorurteils⸗ 
lloſer zu beſchäftigen beginnt: die Reparationsfrage. All 
dies kann ſchwerlich dazu beitragen, die Nerven und die Gemüts⸗ 
—t 


Die Veltpreſſe in 


Genf. Die internationale Preſſe⸗Sachverſtändigen⸗Konferenz 
it Mittwoch vormittag hier in Anweſenheit von 40 Sachverſtän⸗ 
digen aus 40 Staaten, ſowie Vertretern der internationalen 
Preſtoorganiſationen eröffnet worden. Jasgefamt umfaßt die 
Konferenz 120 Preſſe⸗Sachwerſtändige. Der Ersdffnungsſitzung 
wohnte auch der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric 
Drummond, bei. Den Verſitz führt der vom Völkerbundsrat 
ernannte Inhaber des „Daily Telegraph“, Lord Burnham, 
der in einer längeren Eröffnungsanſprache darauf hinwies, daß 
der Völkerbund im Nahmen ſeiner gegenwärtigen Arbeiten auf 
dem Gebiet der wirtſchaftlichen Verſtändigung der Völker not⸗ 
wendigerweiſe der wachſenden Bedeutung der Preſſe Rech⸗ 
nung tragen müſſe und insbeſondere die Bedeutung des Nach⸗ 
richtenweſens für die internationalen Beziehungen der Völker zu 
berückſichtigen habe. Der Zweck der gegenwärtigen Konferenz ſei, 
Vorſchläge für eine Verbeſſerung des Preſſeweſens auf techniſchem 


verfaſſung eines gewiſſenhaften Staatsmannes ſonderlich zu be⸗ 
ruhigen, deſſen Selbſtachtung durch die Notwendigkeit ſortwäh⸗ 
render Kompromiſſe in ſteigendem Maße gefährdet werden würde. 
Das Bedürfnis nach Ruhe vor den immer näher rückenden und 
die Regierungspolitik immer zwingender aus ihren bisherigen 
en ablenkenden Schwierigkeiten iſt in der Tat ein begreif⸗ 
iches. 


Weitkerführung der Verhandlungen 
über die Truppenverminderung in Genf? 


London. Wie der Pariſer „Times“ ⸗Korreſpondent berichtet, 
ſcheinen die Verhandlungen über die Beſatzungsberminderung 
einen gewiſſen Abſchluß gefunden zu haben. Die Verhandlungen 
würden unter Umftänden in Genf weitergeführt werden. Es 
ſei indeſſen höchſt unwahrſcheinlich, daß Briand die Rückkehr zu 
einer Vor⸗Locarnopolitik geſtatten werde. 

Wie aus Brüffel berichtet wird, nimmt Belgien au den Ve⸗ 
ſprechungen zwiſchen Frankreich und Groß⸗Britannien über die 
Beſatzungsfrage nicht teil. Es wird aver fortlaufend über die 
Beſprechungen auf dem üblichen diplomatiſchen Wege unterrich⸗ 
let. Belgien ſei gewillt, die Zahl ſeiner Truppen im Rhein⸗ 
lande im Verhältnis zu denen Frankreichs und Englands au ver 
mindern. Es halte im übrigen eine Herabſetzung der Geſamt⸗ 
zahl der Rheinlandtruppen unter 60 000 für unmöglich. 


H. M. S. „Rodney“, die 214 Meter lang 


N 
Sr horte ie and een ud feine Birupen eee, 
geriet 


Da ging ein Leuchten über Iran Mömens Geficht: 


Pee 


— nehmen Sie Ilſe und machen Sie ſie 


mar — die alte Schuld ift vergeben tg 
ücklich. 
wunderbare Sühne das Schickſal ſich auserleſen hat! 


Die Entetin der Verſtoßenen ſoll das Andenken ihrer Groß⸗ 


wetter auf Schloß Tworrau wieder zu Ehren bringen.“ 
Es war ein froher Abend, der heute im engſten 
miltenkreiſe in der Villa Römer gefeiert wurde, und 


folgten noch einige ebenſo glückliche. Graf Konrad blieb über 


eine Woche in Berlin, ehe er nach Tworrau zurückfuhr. 


Graf Konrad hatte einen letzten, ſchweren Kampf zu 


bestehen, aber er ſiegte auch diesmal wieder. 


Die Gräfin war Über ſeine Verlobung an ſich und wit 
Ilſe Römer im bejonderen empört, aber Konrad ſchnitt 
ihr alle Einwendungen kurz ab: Niemand habe ihm Vor⸗ 


ſchrifsen zu machen, er ſei fein eigener Herr. 


„Verlange nicht, daß ich unter dieſen Umftünden m 


Tworrau bleibe“, hatte fie ihm hochmütig zugerufen. 


„So ſtelle ich dir mein Schloß in Kreuzort zur Ber 


fügung“, hatte Konrad darauf ruhig erwidert. 


„Danke —“ ſagte ſie verächtlich, „es paßt mir nicht, von 
deiner Gnade abhängig zu ſein; ich werde mit meinen Kin⸗ 
dern nach Breslau ziehen. Die Koſten der Wohnung müſſen 


natürlich von dir beſtritten werden, 2 der Wohnſitz 
acr⸗ 


von deinem Vater 

diefen war. 

Konrad bewilligte ohne Zögern die ſehr hohe Su 
für die Wohnung und atmete erleichtert auf, als die Gräf 
ben na Wenden Westen den 


Nun erſt konnte er feiner zukünftigen Gattin ein frohes, 
glückliches Heim bieten. 8 

Nur der Abſchied von Lotti wurde ihm ſowohl als auch 
denn Kinde ſchwer. In der letzten Zeit waren die Geſchwiſter 
mehr denn je zuſammen geweſen, da die Gräfin zu ſehr 
beſchäftigt war, um dem Verkehr Einhalt gebieten zu kön⸗ 
nom. Sie ſprachen zuſammen am liebſten von Ile, und 
Lotti ſchmerzte es, daß fie nicht mehr in Tworrau fei, daß 
fe Ilfe als Konrads Frau nicht ſehen ſollte. 


„Du mußt uns vecht oft beſuchen“, hatte Konad fte 
gotröftet. 

„Ach, wenn es Mama erlaube“, hatte Lotti unter 
heißen Tränen erwidert. „Aber ich kämpfe derum, Konrad 
— ich kämpfe.“ 

Wieder einige Wochen ſpäter fübrte Gref ound fern 
hunges, ſchönes Weib in fein Schloß. 

Die Guts⸗ und Dorfbewohner hatten einen 8 
Empfang vorbereitet. An ihrer x ſtand der alte treue 
Baumann, der ſeiner neuen jungen Herrin voller Rührung 
die Hand küßte. 

Alles jubelte und jauchzte Ilſe entgegen. Man kannte 
und liebte ſie ja ſchon von früher her, wo ſie, eine einfache 
Erzieherin, jedem wohlzutun und zu helſen ſuchte. Wie viel 
mehr würde ſie als Herrin des Gutes ein offenes Herz und 
eine offene Hand haben, wie anders würde ſie ſchalten und 
walten als die hochmütige, adelsſtolze Gräfin, die es unter 
ihrer Würde hielt, einem ihrer Untergebenen ein freund⸗ 
liches Wort zu gönnen. + 

So urteilte und dachte man und brachte jeine 1 
zu ſtürmiſchem Ausdruck. Ilſe aber ſchritt an der Seite 
ihres Gatten durch die Räume des Schloſſes, die ihr ſo 
bekannt und vertraut waren, und die dennoch für ſie ge⸗ 
ändert, geſchmückt und geziert waren. 

„Fortan deine Heimat, geliebtes Weib,“ ſagte Graf 
Limar und zog ſie an ſein Herz. 

„Meine Heimat an deinem Herzen, Gelieb kor — wo 
de mich auch hinführen magſt.“ . 

Sechs Jahre waren vergangen. Es war Ende Mai, 
ein Tag, der die Bezeichnung Wonnemonat rechtfertigte, 

Ae Blumenduft und Vogelgwilſchern. 


zenf 


Gebiete auszuarbeiten. Dieſe Vorſchläge würden ſodann dem 
Völlerbundstat vorgelegt werden, der dann den Mitgliedern 
des Völkerbundes die Vorſchläge zur weiteren Behandlung und 
Durchführung empfehlen werde. Lord Burnham wies ſodann auf 
die Gefahren hin, die für den allgemeinen Frieden in einer unge⸗ 
nügenden und fälſchlichen Jnformierung der öffentlichen Meinung 
durch die Preſſe lügen. Dieſe Gefahren könnten nur durch eine 
weitgehende Verbeſſerung der geſamten preſſetechnüſchen Mittel 
und Einrichlungen vermieden werden. 

Die Konferenz wird ſich in ihren erſten Sitzungen mit Preſſe⸗ 
tarıffranen und der Verbeſſerung der preſſetechntſchen Vebindun⸗ 
gen befaſſen. Von größerem Intereſſe iſt die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Frage des Eigentumſchutzes an Nachrichten, die 
zu weitgehenden Diskuſſionen Anlaß geben wird. Dieſe Frage 
wird vorausſichtlich am Donnerstag oder Freitag zur Erörterung 
gelangen. 8 
Trotzki wirbt um Amerika 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Moskau mel⸗ 
det, trat Trotzki bei einem Empfang von amerikaniſchen Arbei⸗ 
terdelegierten und Touriſten für die rufſiſch⸗amerikani⸗ 
ſche Annäherung ein. Er beantwortete einige Fragen der 
Amerikaner und gab auch zu, daß in Rußland viel Unzufrieden⸗ 
heit herrſche, da die Meinungsfreiheit beſchränkt ſei und ron 
weſtlicher Demokratie keine Rede fein könne. 


Südfiawiſch-franzöſiſcher Freundſchafts⸗ 
Vertrag 


Berlin. Nach Morgenblättermeldungen werden in Belgrad 
die Gerüchte von dem bevorſtehenden endgültigen ſüdflawiſch⸗ 
franzöſiſchen Freundſchaftsvertrages von hervorragender amtlicher 
Seite beſtätigt. 


Wieder ein Zug in Mexiko überfallen 


Berlin. Nach einer Morgenblättermeloung aus Waſhington. 
iſt bei Aconianepa (Mexiko) ein Zug von Banditen über⸗ 
fallen worden. 15 Paſſagiere wurden getötet oder verwundet. 
Unter den Schwerverletzten befindet ſich eine Amerikanerin. Die 
ameritaniſche Botſchaft hat einen Proteſt an die mexikaniſche Ne⸗ 
gierung gerichtet. 


rr 


Seeabrüſtung ? 


Englands neueſtes Schlachtſchiff. 
und 30,5 Meter breit iſt und 35000 Tonnen Waſſer verdrängt. Die 
Baukoſten betrugen nahezu 1% Milliarden Mark. 
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Gräfin Ilfe Limar faß auf der Terraffe und hielt enn 
bebte zweijähriges Mädchen, mit dem ſie lachte und plau⸗ 
erte, im Schoß. Zu ihren Füßen ſpielten zwei prä 
geſunde, ſchöne Knaben im Alter von vier und fünf 
7 5 deren Jauchzen oft in die Stille des Parts Ba 

rang. 

Ab und zu warf Ilſe einen Blick in den Park und hob 
lauſchend den Kopf, doch alles blieb ftill; von dorther kam 
kein Laut. Aber jetzt ging eine Tür, die vom Schloſfe 
kach der Terraſſe führte, und Graf Limar trat heraus. 

„Papa!“ jauchzten die Knaben und liefen dem Vater 


entgegen. 
Graf Limar fing fe auf und hob ſie nacheinander hoch 
in die Luft und ſegte ſie wieder auf die Erde. Dann 
W zu Ilſe. - ſrecte ihm die Nermche 
ie kleine Giſela ſtreckte Ihn die Aermchen entgegen. 
Er nahm ſie von der Mutter Schoß und ſetzte ſich mit der 
Kleinen an Ilſes Seite. g 
„So allein, mein Lieb?“ fragte er, indem er den freien 
Arm um ihre Schultern legte und ſie ein wenig an ſich zog. 
ar ſah ihn an und eine Welt von Liebe lag in ihrem 


„Nennſt du das allein, wenn ich die Kinder um mich 
habe? Und nun du gar gelommen biſt — doch nein, 
ſetzte fie lächelnd hinzu, „du biſt ſchon verwöhnt genug, ich 
will nichts weiter ſagen. — Ich weiß auch, was du mit 
dieſem „Allein“ meinteſt und wollte dich vorher nur ein 
wenig ärgern.“ 

„So? Na, Ilſe, das brauchſt du dir doch nicht erſt 
beſonders vorzunehmen,“ neckte Konrad. 

„Geh, Konrad, du biſt gar nicht nett,“ ſchmollte Ilſe. 

„Tut mir leid — warum haſt du dir einen ſolchen 
Gemahl erwählt?“ 

„Warte nur, von jetzt ab ärgere ich dich aber gewiß 
einmal, das ſollſt du ſehen.“ 
„Ja? Soll ich?“ Er ſah fie an. Da ſprang Jiſe mit 
einem Satz auf, trat hinter ſeinen Stuhl, legte beide Arme 
um ſeinen Hals und ſchmiegte ihre Wange an die ſeine. 

Mit einer raſchen Bewegung wandte der Graf ſich um, 
zog Ilſe zu ſich hernieder auf das rechte Knie — auf dem 
linten ſaß ſein Töchterchen — und küßte fie ſtürmiſch. (F. .) 


Saurahüfte u. Umgebung 


Bezahlt die Gewerbeſteuer. Das hieſige Finanzamt 
hat ſchon alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Gewerbe⸗ 
ſteuer für das zweite Quartal einzutreiben. Da bei einer 
Zwangseintreibung die hohen Prozente nebſt den Voll⸗ 
ſtreckungskoſten mitbezahlt werden müſſen, jo können wir 
nur empfehlen, die Steuern, um die man doch nicht herum⸗ 
kommt, ſo ſchnell als möglich zu bezahlen, um jeder Unan⸗ 
nehmlichkeit aus dem Wege zu gehen. 

Verlegung des 2. Schulinſpektorats von Kattowitz nach Sie: 
mianowiß. Das vorerwähnte Schulinſpektorat, das vorwiegend 
die Schularbeiten des Landkreiſes Kattowitz zu bearbeiten hat. 
wird nach dem größten Ort des Landkreiſes, wo die meiſten 
Schulen ſich befinden, nach unſerem Siemianowitz, verlegt und 
im Gemeindegebäude im 2. Stockwerk untergebracht. 

Die Tomate. Uns ſcheint es, daß noch wenig Menſchen die 
Tomate richtig einzuſchätzen wiſſen und deswegen ſieht man auch 
auf den Markttagen wenig Frauen, die der Tomate das nötige 
Verſtändnis entgegenbringen. Die Tomate gehört bekanntlich zu 
dem Gemüfe, das dem Menſchen am geſündeſten und bekömm⸗ 
lichſten iſt. Die Tomate kann auf mehrere Arten genoſſen wer⸗ 
den. Die einfachſte und beſte Art iſt die, daß man eine Scheibe 
Brot mit Butter beſchmiert, die Tomate in Scheiben ſchneidet, 
das Butterbtor damit belegt, etwas Salz darauf ſtreut und die 
Schnitte io verzehrt. In dieſem Zuſtande die Temate genoſſen. 
wirkt fie ſehr wohltuend auf die Nieren und für Leute, die täglich 
dem Alkohol huldegen, iſt die Tomate das beſte Heilmittel, zumal 
die durch den Alkohol ſehr in Mitleidenschaft gezogenen Nieren 
durch die Tomatenſäfte eine enorme Linderung erfahren. Außer 
der Tomate muß jetzt das andere Obſt aber nur im reifen Zu⸗ 
ſtande näglich aber regelmäßig, genoſſen werden. Die Obft'äte 
ſind der beſte, geſündeſte Bluterſatz. Kinder, Kranke, Blutarme 
und ſehr magere Menſchen ſollen täglich das lieblichſte Nahrungs- 
mittel, das Obſt, eſſen, dann werden ihre Kräfte wie Körper: 
formen zuſehends zunehmen, weil die Blutgefäße ſtändig die 
beiten Safte zur geſunden Blutbildung in ſich aufnehmen! 

Feuer. Kurz nach 11 Uhr läuteten die Sturmglocken in 
Siemianowice. Alles ſtrömt nach der Laurahütte zu und 
eben ſtellen wir feſt, daß ein Großfeuer in Alfredſchacht aus: 
gebrochen ſein Soll. 

Gefunden wurde eine Weite mit einer Uhr und barem 
Gelde in der ul. Szefflera vor dem Hauſe Nr. 14. Der Ver⸗ 
lierer kann ſich an Herrn Inſpektor Szklorz, ul. Szefflera 
Nr. 14, wenden. 

Kammerlichtſpiele. Heute läuft zum letzten Male der 
Film Wien — Berlin. Wir können nur jedem, der den Film 
noch nicht ſach, raten, ſich ihn heute abend anzuſehen. Der 
Kontraſt zwiſchen Wien und Berlin, in Wien kann man le: 
ben, in Berlin nur arbeiten. iſt großartig gezeichnet. Schöne 
bumaxvolle Bilder, die Lachmuskeln anregende und nicht 
zum Wenigſten die ſchöne reizende Charlotte Ander als hoch⸗ 
moderne Berlinerin, find Anziehungspunkte, die den Beſuch 
lohnen und einen genußreichen Abend verſchaffen. Von 
Freisag bis Montag bringen die Kammerlichtſpiele den 
Film „Der rote Narr“. In dieſem Film ſpfelt die Film⸗ 
größe Helena Maltowska die Hauptrolle und Tom Mir, 
einer der ganz Großen in der Titelrolle. Es iſt ein hervor⸗ 
ragender Kriminalroman und wird ſicher viele Freunde 
finden. Näheres im heutigen Inſerat und in der nächſten 
Sonniagsnummer unjeres Blattes. 


Bereinsuachrichfen 


„„Der St. Cäcllienverein der St. Antoniuskirche Laurahütte 
hält am Freitag, den 26. d. Mts., 734 Uhr abends, jeine Männer: 
chorprobe in der Kirche (Schubertmeſſe) ab. 


Sporkliches 

07 Laurahütte 1 — Sportfreunde Königshütte 1 (Senntagsipiel). 
Tor Spielverlauf: 07 ſtoppt, mit Sonne und Wind 

im Rücken an und verlegt das Spiel allmahlich auf die Gegners— 

dite. Wunderbare Angriffszüge wechſeln flott ab, die ſchließlich die 

Deckungsſpieler meiſterhaft klaren. Aber auch die Stürmer be⸗ 
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Jür unſere Frauen 
Die berufstätige Frau in der Ehe. 


Von dem Sörigkeitsverhältnis der Frau bis zu ihrer Berech— 
tigung, private und öffentliche Stellungen zu bekleiden, war ein 
meiter, beichwerlicher Weg. Hörigkeit nicht im körperlichen ſon⸗ 
dern im tieſſeeliſchen Sinne. Die körperliche Abhängigkeit der 
Frau nom Manne min ſtets bleiben, fie muß es ſogar, denn in 
ihr liegt die Wohlfahrt, das Gedeihen des Staates, der Völker, 
des Lebens überhaupt. Anders die innere Hörigkeit, die vom 
rohen Sklaventum der Naturpölker über die gehobenere Form in 
en Kulturſtaaten doch bis noch vor etwa zehn Jahren immer 
eine Hörigkeit blieb, Die, mehr oder weniger fühlbar, vor allem 
in dem Bewußtſein des Mannes wurzelte und ſchwerer zu liber: 
winden ſein wird als jede andere überlieferte Form. Es iſt ja 
zuletzt nicht ein Kampf um die Macht, denn gerade die hochkulti— 
vierte Frau wird ſtets dem Manne das Vorrechl laſſen, das ſein 
digener Wert ihm ſchafft; Ne wird aber ebenſo ſchonungslos ſich 
“ber dieſen Mann ſtellen, jo er nicht die Kraft hat, ihrer geiſti⸗ 
gen Entwicklung das benötigte Verſtändnis entgegenzubringen 
ode; dieſe anzuerkennen; ſollte er aber gewillt fein, fie zu hem⸗ 
men. wird fie mit ihm kämpfen müſſen. 


Es iſt ein tief verwurzelter und darum ſo ſchwer zu be⸗ 
ampfender Irrlum geweſen. daß die Frau nicht die geiſtige 
Gleichberechtigung habe. Ohne Zweifel hat ſie ſie in demſelben 
Augenblick. ſobald ſie dieſelben Ausbildungsmöglichkeiten wie 
das männliche Geſchlecht erhält. Ihr ſchwerſter Feind bleibt das 
Dörigkeitsgefühl der Tradition! Wenn in vergangenen Jahr⸗ 
hunderten einzelne weibliche Perſönlichkeiten wie Dorothea 
Schlözer. Angelika Kauffmann, Sonja Kowalewska oder in um 
ſeren Tagen Madame Curie auch Beachtung. ja Staunen hervor⸗ 
zuruſen imſtande waren. das tief innere Gefühl gegen die gei— 
ſtige Frau war und iſt die inſtinklive Abneigung von ſeiten der 
Männer. Ueber die geknechtete und der Sache gleichgeſtellte 
Grau der Vorzeit, über den belächelten Typ der Frauenrechtlerin 
ſtehon wir heute an einem Wendepunkt, der nicht durch Nichtach⸗ 
zung zu übergehen oder vielleicht durch ein Lächeln abgutun iſt: 
die berufstätige Frau. — Die Entwicklung dieſes neuen Typs der 


Frau ſteckt gewißlich noch in den Anfängen, aber der Weg iſt 
dennoch klar vorgezeichnet und nicht mehr zu hemmen, denn die 


Frau der jetzigen Stunde hat allen ihren Vorgängerinnen etwas 
voraus: die Weisheit der Erkenntnis, daß Gleichberechtigung kein 
Aampf zu ſein braucht, ſondern ein Miteinander, ein zweigeſtaltig 
Eins⸗ſein auf der gleichen Bahn! Die berufstätige, und wenn 


I. 
Eltern. die in der Zeit vom 18. bis 21. Mai 1927 
ihre Schulanfänger, ſowie auch die Kinder, welche bis⸗ 
her die polniſche Schule beſuchten, vorſchriftsmäßig für 
die Minderheitsſchule angemeldet haben, führen dieſe 
Kinder am 1. September 1927 in die Minderheitsſchule. 
Sollte dort ihre Aufnahme nicht erfolgen, ſo iſt Meldung 
bei den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes zu 
erſtatten. 
II. 


Eltern, die es nerſäumt haben, ihre Kinder vom 18. 
bis 21. Mai 1927 für die Minderheitsſchule anzumelden, 
können dieſe Anmeldung vom 1. bis 3. September nach⸗ 
holen. In dieſem Falle muß der Erziehungsberechtigte 
(Vater oder die verwitwete Mutter oder der Vormund) 


ſitzen heute mehr Schußtalent und knallen aus jeder geeigneten 
Poſttion. Der neu eingeſtellte Mittelſtürmer Gediga (07) führt 
den Sturm muſtergültig, doch hatte er im Schuß aufs Tor großes 
Pech. So endete die erſte Spielſerie torlos, trozdem 07 zeitweiſe 
drängte. Wenm man glaubte, daß die 07-Elf in der zweiten 
Halbzeit ſich gegen den Wind wird nicht halten können, fo täufchte 
man ſich ſchwer. Mit Ausnahme der erſten Viertelſtunde, in 
welcher Sportfreunde anſtändig drängte, zeigten ſich die Laura⸗ 
hütter abermals tonangebend. Schwere Arbeit mußte jetzt der 
Sportfreundetormann verrichten. der vollauf beſchäfigt wurde. In 
ſeiner Aſſiſtenz ſtand der unermüdliche Fitzek zur Seite, welcher 
durch ſein fachliches Spiel fo manches Tor verhütete. Oftmals 
ertönte ein freudiges „Tor-Rufen“, jedech vergebens, da Joſchke 
im Tore heute nicht zu ſchlagen war. Durch einen ſehr ſcharfen 
Schuß Gawrons kann ſchliezlich 07 doch in Führung kommen, 
konnte aber auch nicht verhindern, daß ein blitzſchneller Angriff 
des rechten Flügels von Sportfreunde ihnen den Ausgleich 
brachte. Und das innerhalb zwei Minuten. Bis in die letzte 
Minute kämpften beide Mannſchaften fieberhaft um die Führung. 
jedoch vergebens, da die Zeit bereits herum war. Mit je einem 
Punkte trennten ſich nnu beide Vereine aus dieſem ſchweren 
Kampfe. 

Die Mannſchaften: 07 zeigte ihr gewohntes Spiel. 
In der Hintermannſchaft war diesmal kein ſchwacher Punkt. Die 
äuferreihe zeigte einen ſicheren Kontakt mit dem Sturm und 
Im Sturm war Godiga, welcher unermjdlich 
Ihm paßten ſich Sokolowski und Kralewsk: 
Michallik und Schulz 
Erſt kurz vor Schluß 


Verteidigung 
kämpfte, der beſto. 
gut an, jedoch wo bleibt der Torſchuß? 
(welcher krank war), fielen diesmal ab. 
zeigte Schulz ſeine raſenden Flankenlänfe. 
Sportfreunde ſtellt eine Mannſchaft ins Feld, die ſchwer zu 
überwinden iſt. Unüberwindbar find die Mittelläufer Fitzek und 
Joſchke im Tor. 
Schiedsrichter Anderke gut. 

Sportfreunde Neſ. — 07 Rei, 1: 1 abgebrochen. 
Zu dieſem Spiel mußte die 1. Jugendmannſchaft des K. S. 07 
antreten, da die Neſerve angeblich „ſtreikte“. Aufgabe des Vor⸗ 
ſtandes wird es ſein, die Spieler auf erliche Wochen kaltzuſtellen. 
Den Wühlern jedoch müßte der Weg aus dem Verein gezeigt 
werden. 

Der K. S. 07 Laurahütte im Zeichen großer Werbetätigkeit. 

Den Plan, eine vielſeitige Sportsgemeinſchaft ins Leben zu 
rufen, hal der K. S. 07 ernſt ins Auge gefaßt. Gleichzeitig mit 
dem Bau der idealen Sportplatzanlage geht es jetzt daran, ver⸗ 
ſchiedene Abteilungen zu gründen, die den Verein in allen 
Fachern vertreten ſollen. Daß dieſer Gedanke ein ganz geſunder 
fr. liegt klar auf der Hand und es iſt nur zu begrüßen, daß der⸗ 
ſelbe endgültig zur Tat umgewandelt wird. Die zahlreichen 
Sporlsintereſſenten der Doppelgemeinde Laurahütte⸗Simianowitz 
werden demnach Gelegenheit haben, alle Sportartne in einem 
Verein zu trainieren, wodurch ein weit höherer produktiver Er⸗ 


Deutſche Eltern! — Minderheitsvolksſchule! 


Was habt Ihr am 1. September zu tun? 


perſönlich beim Leiter der Minderheitsſchule erſcheinen, 
den Grund für die Verſäumnis angeben und die Anmel⸗ 
dung vornehmen. Dieſe Anmeldung durch den Er⸗ 
ziehungsberechtigten ſelbſt iſt auch bei den Kindern nach⸗ 
zuholen, welche im Mai 1927 durch eine andere Perſon 
angemeldet worden ſind. 

III 


Eltern, die ſchon im Mai 1926 Anträge für die Min⸗ 
derheitsſchule geſtellt haben. deren Kinder aber immer 
noch die polniſche Schule beſuchen, können ebenfalls am 
1. bis 3. September ihre Kinder der Minderheitsſchule 
zuführen. Auch dieſe Zuführung muß der Erziehungs⸗ 
berechtigte perſönlich vornehmen. Dieſe Kinder ſollen 
dort ohne Formalitäten aufgenommen und ſpäter einer 
Sprachprüfung unterzogen werden. 


folg erzielt wird werden können. Schon heute konkurriert der 
au- geſprochene Induſtrieflecken mit den hieſigen Großſtädren, und 
fo wanches Mal mußten ſich führende Vereine vor den Laura⸗ 
hüttern beugen. Nebit der Fußballabteilung wird der K. S. 07 
eine olche für Leichtathletik, Schwerathletik, Hockey, Tennis um 
Damen unterhalten, welche unter ſachlicher Leitung geführt! wer⸗ 
den. Selbſtverſtändlich wird dadurch der Verein zu einem mäch⸗ 
tigen Verbande heranwachſen, der ohne Zweifel im Orte einzig 
daſtehen wird. Die Gründungswerſammlungen, welche demnächſt 
ſtattfinden werden, ſollen zeigen, ob es den Sportlern des Ortes 
an einem idealen Aufſchwung wirklich etwas gelegen iſt. Aus⸗ 
ſichten hierfür find genügend vorhanden und es ift beſtimmt damit 
zu rechnen, daß die anläßlich der Sporrplatzeinwejhung verane 
ſtaltende Sportwoche uns intereſſante Wettbewerbe der neuen Ab⸗ 
teilungen bieten wird. Darum ihr Sportspionlere von Laura⸗ 
hütte⸗Simianowitz, auf zur erfolgreichen Werbearbeit. 


Goktesdienſtordnung: 
Evangeliſche Kirchengemeinde Siem ianowitz. 
Freitag. den 26. Auguſt 1927: 
6% Uhr: Vorbereitung der Helferinnen zum Kindergottes⸗ 


dienſt. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Freitag, den 26. Auguſt 1927: 
6 Uhr: Hl. Meſſe für die Familie Golombek und deren ver⸗ 
ſtorbene Verwandtſchaft. 
Sonnabend, den 27. August 1927: 
6 Uhr: Hl. Meſſe zur Gottesmutter. 
Kath. St. Kreuzkirche Siemianowitz. 
Freitag, den 26. Auguſt 1927: 
1. hl. Meſſe für verſtorb. Paul Praske Frau Marie und 
Hieronymus Schneider. 
2. hl. Meſſe auf eine beſondere Intend ion. 
Sonnabend, den 27. Auguſt 1927: 
4. hl. Meſſe für verſtorb. Urſula Swierc und Agnes Stanek. 
2. hl. Meſſe vom poln. Kirchenchor für Herrn Pfarrer Koslik. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 


Der Weſtmarkenverein plant eine Kindermanifeſtation 

Auf dem „Plac Wolnosci“ in Kattowitz ſoll am kommenden 
Sonntag wieder einmal eine große Feier ſtartfinden. Nicht erwa 
non den Aufſtändiſchen oder anderen Patrioten, diesmal ſollen 
die Kinder aufmarſchieren, und zwar die. welche der Weſtmarken⸗ 
verein in dieſem Jahre nach den Sommerkolonien entſandt hatte. 
Man hofft auf dieſe Weiſe der Allgemeinheit beizubringen, das 


man bier den verallgemeinernden Namen nehmen darf. die „mo⸗ 
derne“ Frau, wächſt zunächſt anders heran als ihre Schweſtern 
von geſtern und vorgeſtern. Ihr Geſichtsfeld wird durch die Er⸗ 
ziehung erweitert, die Grundlagen zur Berufswahl und zur aus⸗ 
übenden Tätigkeit ſind vorhanden. Der poſitive Erfolg der müh⸗ 
ſeligen Arbeit aller Vorgängerinnen kann von der heutigen Frau 
ausgenutzt werden. Sie lernt nun wie der Mann, ſie legt Exa⸗ 
mina ab, wie er bekleidet ſie hohe und höchſte Poſten. Wir haben 
zur Zeit etwa 32 anerkannte weibliche Berufe. Millionen von 
Frauen Halten täglich ihr Leben in eigenen erwerbenden Hän⸗ 
den. Sie ſind nicht nur für die Ehe erzogen, ſie find nicht mehr 
hörig! Daß zuletzt die Ehe der Frau das erſtrebenswerteſte Da⸗ 
ſein braucht, liegt nicht in der Notwendigkeit des Lebenmüſſens, 
ſondern je kultivierter und gereifter ſie iſt, in der natürlichen 
Veranlagung des Geſchlechts, in ihrem Muc tergefühl, in der güti⸗ 
gen Hingabe ihres Seins. Aber gerade in der Ehe bricht die 
Frau heute entſcheidend den Hörigkeitsgedanken verfloſſener 
Jahrhunderte. Und da die Frau berufstätig neben dem Manne 
die Ehe führt, bringt ſie fo außerordentlich wichtige Dinge mit, 
daß mir der langſamen aber intenſiven Umgeſtaltung des Ehe⸗ 
begrifſs keinerlei Skepſis mehr entgegen zu halten brauchen. War 
das junge Mädchen von ehedem. ſorglich zur Nur-Hausfrau er⸗ 
zogen, jo mußte fie pfychiſch in das Hörigkeitsverhältnis zum 
Manne fallen. Alles, was nicht in ihr häusliches Gebiet fiel, 
konnte oder wollte ſie nicht begreifen und verſuchte auch gar 
nicht, dies unbekannte Land zu erforſchen. Man ließ es freilich 
auch meiſtens nicht dazu kommen. Der Mann hielt ſie für 
dumm, jo daß jede Aufklärung ihm unweſentlich, ja zwecklos er⸗ 
ſchien. Das erſte, was die berufstätige, die modern erzogene 
Frau der Ehe gibt, iſt ihr Wiſſen! Aus ihm entſpringt das 
geiftige Band zum Manne. Was ihn beſchäftigt, bietet ihr im 
Begreifen keinerlei Schwierigkeit. Was ihm geſchäftlich oft un⸗ 
überwindlich ſcheint, entwirrt der natürliche weibliche Inſtinkt, 
der zudem nun klattiſch geſchult iſt, zuweilen ſpielend. Der Mann 
fühlt Verſtändnis, fühlt den Kameraden, der gewiſſenhafter als 
jeder andere Freund die hohe Bedeutung lebenswichtiger Fragen 
zu enträtſeln weiß. Das geiſtige Kraftverhällnis der Ehegatten 
ſchafft ohne weiteres die geiſtige Gleichberechtigung, die ſich zwar 
durch tein Examen beweiſen läßt, da das größte Examen, das 
Leben ſelbſt, die Fähigreit beſtätigen muß. — Neben dem Ver⸗ 
ſtand aber iſt es ein Kleines, ein Aeußerliches, was die berufs⸗ 
tätige Frau mit in die Ehe trägt. Sie hal ſich kleiden gelernt! 
Konnte ſie es früher nicht? Es beſtand ja ſolange die heute 
belächelte Auffaſſung, daß eine nach damaligen Begriffen „ſchick 


gekleidete Frau unbedingt etwas leicht ſein müſſe! Heute ver⸗ 
ſteht es gerade die berufstätige Frau, Schönheit und Nützlichkeit 
in der Kleidung zu vereinen. Sie muß ſchon in ihrem Beruf, un⸗ 
verheiratet noch ſorgfältiger, dem Aeußeren die größte Beachtung 
ſchenten. Nachwuchs und Konkurrenz, Fortſchritt des Kunſtge⸗ 
werbes, des Farben- und Formſinns zwingen zu taktiſcher Kluge 
heil. Die berufstätige Frau erzieht zu Geſchmack und bleibt doch 
ein Bollwerk gegen übertriebene Mode. Beſonders aber in ihre 
Ehe trägt die moderne Frau ihren Sinn und Wunſch, ihre 
äußere Erſcheinung zu erhalten und iſt auch vom Hörigkeitsver⸗ 
hältnis zur freien Entwicklung geſchritten, bedingt und erleich⸗ 
tert durch den eigenen Erwerb. Der Mann hal ſtets die ges 
ſchmackvoll gekleidete Frau geſchätzt, daher leider ſo oft in ver⸗ 
gangenen Zeiten nicht immer die eigene, die im Haushalt ver⸗ 
ging. Die gut angezogene Frau wird im Beruf und in der Ehe 
ſchneller reformieren als alle Paragraphen des veränderten Ge⸗ 
ſetzbuches. Geiſt und Schönheit! Das letzte, das feſteſte Binde⸗ 
mittel der Ehe aber iſt die ſeeliſche Einfühlung und Ergänzung. 
Dies allein läßt ſich auf keine Formel bringen, es iſt zu indiwi⸗ 
duell, um erklärbar zu fein. Die Vorbedingungen für die ſeeli⸗ 
ſchen Pfeiler aver find Geiſtesverwandtſchaft und Freude am 
Menſchen! Geiſtige Bildung kultiviert immerhin in dem Maße, 
daß Mangel an Gemüt wenigſtens nicht zerſetzend auf die Ehe 
zu wirken braucht. Hochkultivierte Menſchen konnen wohl ſchwach, 
nie aber niedrig ſein. Außerdem wird die berufstätige Frau auch 
hier zur Reformatorin der Ehe werden, daß dank ihrer Ausbil⸗ 
dung und ihres Berufsdaſeins Augen und Ohren Helfer wer⸗ 
den im Erkennen des Mannes, der zu ihrem Sein paßt. Die 
Scheidungen, die früher ſo viel Schwierigkeiten ja des Schmutzes 
bedurften, um endlich beiden Teilen die gewünſchte Freiheit zu 
geben, werden, ſelbſt wenn fie ſich mehren, freier und reiner einen 
begangenen Irrlum korrigieren. Verſtand. kluge Anvaſſung, Ka⸗ 
meradſchaft und ungekünſtelte weibliche Hingabe werden cher die 
Saulen einer Ehe feſtigen als die jener Schweſtern, die nichts 
halten als den berühmten Kochtopf! Hat daneben die Frau ihren 
eigenen, fie ganz erfüllenden Beruf, den lebensvollen Kampf mit 
dem Heute und Morgen, dann weiß ſie, was Leben iſt! Was es 
fordert, was es gibt! Sie fühlt ihren Wert und ſchenkt willig! 
Sie kennt ſich als Frau und weiß doch, daß ſie ſtets Weib bleibt! 
Noch befinden wir uns in der nervöſen Entwicklung des neuen 
Jahrhunderts, der neuen Begriffe, aber das iſt im Werden: Die 
Ehe beginnt ſich die Formen ihrer Zuſammenſetzung, ihres Bes 
ſlandes und ihrer Löſung ſelbſt zu bilden. und die berufstätige 
Frau ift der neuen Ehe ſtärkſter Grund! 


heißt durch den Anblick der Kinder, wie glänzend es dieſen in 

der Sommerfriſche ergangen ſei. Daß bei dieſer Gelegenheit der 
Weſtmarkenverein für ji die große Werbetrommel ſchwingen 
wird, brauchte man eigentlich erſt garnicht zu erwähnen. 


Kattowitz und Umgebung. 
Vom Kattowitzer Magiſtrat 

Naachſtehende wichtige Beſchlüſſe wurden auf der letzten 
Sitzung des Magiſtrats in Kattowitz gefaßt: Zur Abhal⸗ 
tung der Allgemeinen Handels⸗ und Lebensmiitelausſtel⸗ 
zung, welche in der Zeit vom 17. September bis einſchließ⸗ 
lich 2. Oktober im Südpark ſtattfinden ſoll, nimmt die Stadt 
von der Wojewodſchaft einen Kredit in Höhe von 50 000 
Zloty auf. Die Summe wird ſpäter evtl. in eine Subven⸗ 
tion umgewandelt. — An Kinoſteuer ſind ab 1. September 
an den Magiſtrat ſeitens der Kinobeſitzer wieder 30 Pro⸗ 
zent abzuführen. Es wurde bekanntlich dieſe Kinoſteuer 
während den Sommermonaten auf 20 Prozent herunterge⸗ 
ſetzt. — Seit einiger Zeir erfolgt die Ueberführung der Ver⸗ 
ſtörbenen auf den kakholiſchen Friedhof auf der ulica Gli⸗ 
wicka (früher Bismarckſtraße), da der im Südteil der Stadt 
liegende Friedhof allmählich überfüllt wurde. Auf beſon⸗ 
deren Ankrag hat nun der Magiſtrat beſchloſſen. durch die 
ſtäbtiſche Gartenverwaltung den Friedhof auf der ulica 
Gliwicka, deſſen Grabſtätten und Gänge im Laufe der Jahre 
üÜberwuchert worden find, wieder in Stand zu ſetzen. Auch 
sollen für die Friedhofsbeſucher Ruhebänke angeſchafft wer⸗ 
den. — Ein Dentmal zu Ehren des polnſſchen Poeten 
Mickiewicz ſoll auf dem Plac Wolnosci in Kattowitz er: 
richtet werden. Zu dieſem Zweck wird der Stadtverord⸗ 
netennerſammlung ein entſprechender Antrag betreffs Wahl 
von Mitgliedern in ein Komitee, welches die weiteren Vor⸗ 
bereitungsarbeiten in die Wege leiten wird. vorgelegt. — 
Zur Telnahme an der Herbſtausſtellung im Südpark wird 
der Stadtpräfident Dr. Gornik im Auftrage des Magiſtrats 
als beſondere Gäſte Marſchall Pilſudski, den Innen⸗ Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und Handelsminiſter, ferner den Präſidenten 
der Haupiſtadt Warſchau ſowie den Präſidenten des wol⸗ 
niſchen Städteverbandes einladen. — Für die ſtädtiſche Han⸗ 
delsſchule in Kattowitz ſollen ſchließlich 10 Schreibmaſchinen 
in kürzeſter Zeit angeſchafft werden. 


Ein Spionageprozeß 

Am geſtrigen Mittwoch wurde vor der Ferienſtrafkammer in 
Kattowitz ein Spionageprozeß ausgetragen Den Vorſitz führte 
bei verſtärktem Richterkollegium Gerichtsdirekton Miſzke. Als 
Anklagevertreter fungierte Staatsanwalt Maltowski, während 
die Verteidigung Rechtsanwalt Dr. Dombrowski übernommen 
hatte. Auf der Anklagebank ſtand der kaufmänniſche Angeſtellie 
Ludwig Dolnicti aus Beuthen. Der Angeklagte befindet ſich ſeit 
dem 6. März d. J. in Unterſuchungshaft, war einige Zeit vorher 
beſchäftigungslos, vorher jedoch als Büxroangeſtellter bei den 
Srickſtoffwerken in Chorzow tätig. Dolnicki wird zur Laſt ge 
legt. verſchiedene Namen von hervorragenden Perſönlichkeiten, 
welche im polniſchen Geheimdienſt tätig waren, preisgegeben und 
ferner wichtige Dokumente an deutſche Behörden ausgeliefert zu 
haben. Vor einigen Wochen wurde die Spionageangelegenheit 
vor Gericht aufgerollt, doch mußte der Prozeß ſeinerzeit auf Ans 
trag des Verteidigers vertagt werden, da dieſer den Kapitän 
Rzychon, vom politiſchen Geheimdienſt, welcher die näheren Er⸗ 
mittelungen in dieſer Spionageaffäre durchgeführt hatte, als 
Sachverſtändigen wegen Befangenheit ablehnte. Aber auch am 
geſtrigen Tage mußte der Prozeß kurz vor Eintrit: in die Bere 
handlung erneut vertagt werden, da der Verteidiger, Dr. Dom⸗ 
browski die Vorladung von zwei wichtigen Entluſtungszeugen 
beantragte und dieſem Antrag jeitens des Gerichts ſtaltgegeben 
wurde. Der Prozeß wurde bis zur Vertagung unter Ausſchluß 
der Oeffentlichteit geführt. 

Ein Opfer des jugendlichen Leichtſinns. Auf eine bedauerliche 
Weſſe kam der 12 jährige Schulknabe Ignaz Felix aus Myslowitz 
im Monat April um ſein Leben. Die Angelegenheit hatte ein 
ger ſchtliches Nachſpiel, und zwar wurde am geſtrigen Mittwoch 
gogen den 13 jährigen Schulknaben Joſef Szymkala aus Myslo⸗ 
wis wegen fahrläſſiger Tötung vor dem Landgericht in Kaſtowitz 
verhandelt. Wie aus der Beweisaufnahme hervorging. hatten 
mehrere Kinder auf der Halde der Myslewitzgrube wie ſtets, 
ie auch am 23. April d. J. nach Kohle geſucht und ſich ſpäter in 
einer Holzhütte um ein Feuer geſchart, um ſich zu wärmen. Joſef 
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Ab Freitag bis Montag 


Der große polniſche Film, ein 
Kriminal⸗ und Variete-Drama 


Dor role la 


ein Film aus der modernen 
Kriminal⸗Chronik von Warſchau 


Regie: Heinrich Szaro 
In der Hauptrolle: 


Helene Makowska 
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Eine ältere | 


Aushufe 


für ein Kolonialwaren⸗ 
geſchäft geſucht. 
Offerten unter D. 30 
an die Geſchäftsſtelle der 
Laurahütter Zeitung. 
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Szymkala ſchleuderte plötzlich in die Glut eine Sprengkapfel, 
welche er angeblich von einer unbekannten Frau erhalten haben | 
will, melche ihm die Kapiel beim Kohlenſuchen zugeſteck! hatte. 
Es erfolgte eine heftige Expleſion und durch die umherſchleudern⸗ 
den Splitter erlitt der 12 jährige Janatz Felix am ganzen Körper 
derarr ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach Einlieferung in das 
Myslowſtzer Spital verſtarb. Weitere Kinder wurden zum Glück 
nur leicht verletzt. Der jugendliche Angeklagte beteuerte vor Ge⸗ 
richt, daß er die ſurchtbare Tragweite feiner leichtſinnigen Hand⸗ 
lungsweiſe vorher nicht ermeſſen habe und es ſich um cinen 
„Scherz“ gehandelt hatte, der leider einen Ip tragischen Ausgang 
nahm. Obdgzwar der Staatsonwalt eine Geſängnisſtrafe von 1% 
Jahren beantrogt hatte, ſah Ach das Gericht veranlaßt, den ju⸗ 
gendlichen Burſchen freizu'prechen, da dieſer nach dem Gutachten 
der Sachverſtändigen unbewußt gehandelt hatte und die Annahme 
vorlag, daß der Knabe überhaupt gar nicht wußte, daß es ſich um 
eine Sprengfapiel handelte. 

Der Herr „Doktor“ unter Anklage. Am geſtrigen Mittwoch 
kam eine intereſſante Gerichtsverhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Kaltowitz zum Austrag. Auf der Anklagebank ſaß der 
Bürobeamte Ernſt Konſtantin Bock, angeklagt wegen Dokumen⸗ 
tenfälſchung und unberechtigter Führung des Doktor⸗Titels. Die 
Polizei hatte ſchon in Erfahrung gebracht, daß Bock auf Grund 
eines gefälſchten Taufſcheines erwirkt hatte, daß ihm eine Woh⸗ 
nung zugewieſen wurde. Bei ſeinem Abtransport zum Polizei⸗ 
gefangnjs kam es jeinerzeit zu einem aufregenden Zwischenfall, 
da ji, Bock losriß. in das Gebäude des deutſchen Konſulats 
auf der früheren Karlſtraße ſtürzte und händeringend um Schutz 
bat, indem er ſich ſelbſt als deutſchen Spion bezichtigte. Der Be⸗ 
klagte iſt jedoch, wie es ſich herausſtellte, polniſcher Staatsange⸗ 
horiger und verließ nach längerem Zaudern das deutſche Kon⸗ 
platsgebäude. Es wurde daraufhin ein Verfahren gegen den Be⸗ 
ſchuldigten Bock wegen Spionage eingeleitet, doch konnte dem⸗ 
ſelben in dieſer Hinſicht nichts nachgewieſen werden. Dagegen 
ſtand es feſt, daß Bock die Fälſchung von Pripatdokumenten vor⸗ 
genommen und ſich den Doklor-Titel widerrechtlich beigelegt hatte. 
Der Beklagte bekennt ſich zu keiner Schuld und erklärte, den 
Duktor⸗Titel auf der deutſchen Fakultät erworben zu haben. 
Schließlich berief er ſich auf verſchiedene prominente polniſche 
Persönlichkeiten, welche für ihn ein gutes Leumundszeugnis aus⸗ 
ſtellen ſollten. Die Beweisaufnahme ergab eine Schuld des Ange⸗ 
klagten welcher Maſchiniſt iſt. Selbſt in der Gefängniszelle konnte 
dern Bock ein Briefumſchlag mit Morphium abgenommen werden, 
welches auf ungeſetzlichem Wege eingeſchmuggelt worden war. 
Wegen Fälſchung von Privatdokumenten und Beilegung des 
Doktor⸗Titels wurde Bock zu drei Monaten Gefängnis ſowie drei 
Wochen Arreſt verurteilt. 


Königshütte und Umgebung. ze 

Eine große Dahlienſchau. Die Firma Paul Hammitzſeh, 
Gartenbaubetrieb, veranſtaltet in a Tagen pen br 
Auguſt die diesjährige Dahlienſchau in der Gärtnerei ſelbſt 
an der ulica Hajducka 50 (Heidukerſtraße). Ein Sortiment 
von 400 Züchtungen, darunter die allerneueſten, ſtehen in 
voller Blüte. Die Schau bedeutet eine Sehenswürdigkeit 
Oberſchleſtens und kann allen Blumenfreunden empfohlen 
werden. Auch bietet ſich hierbei die Gelegenheit, für die 
Arbeitsloſen ein kleines Scherflein beizutragen, indem ein 
Eintrittsgeld von 20 Groſchen erhoben wird. 

Auflauf. Auf der ulica 3⸗go Maja, abends 5%, Uhr, 
torkelte ein angeheiterter Mann mit einem Meſſer in der 
Hand und bedrohte die vorübergehenden Poſſanten. Selbſt⸗ 
verſtändlich entſtand ein Menſchenguflauf. Ein hinzuge⸗ 
lommener Schutzmann hatte große Mühe, dieſen Mann auf 
die Polizeiwache zu expedieren. Schließlich halfen ihm drei 
andere Perſonen, worauf der Radauheld mit Gewalt nach 
der Wache gefchleppt werden konnte. 

Diebſtähle und kein Ende. Einen ganz frechen Dieb⸗ 
ſtahl erlaubte ſich ein Unbekannter, indem er geſtern vor⸗ 
mittag in der Suppenküche „Süd“ an der ulica Sobieskiego 
(Girndiſtraße) die Handkaſſe mit 29,70 Zloty und einer 
größeren Zahl von Suppenbons mitnahm. desgleichen 
drang ein unbekannter Täter in die verſchloſſene Wohnung 
eines gewiſſen Martin Dorzok an der ulica ks. Galeckiego 
(Mentzelſtraße) 38 ein, und entwendete Kleidungsſtücke im 
Werte von 300 Zloty, in einem weiteren Falle wurden der 
Frau Hedwig Godzik non der ulica sw Barbary 7 (Barbara⸗ 
ſtraße) vom Boden Wäſcheſtücke im Werte von 40 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. In allen Fllen entkamen die Täter unerkannt. 
— Es iſt ein bedenkliches Zeichen. wenn es heute Perſonen 
gibt, die dem Arbeiter das letzte Hemd oder die Hofe ſtehlen. 


Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit. Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15 
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das vorherige clnweichen von 

größtem Wert. Gules Einwelchen 

iR halbes Waſchen! Es wirkt 

ſchmutziöſend und zeliſparend und 

verbürgt ſparſamſten Verbrauch 
des Waſchmittels. 
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Henfel's Waſch- und Bield-Goda 
iR dus jen Zabrzebnten bewährte 
unlderteofene Einweichmittel. Zu 
einem wtriſchaftlichen Waſchen tft 
es bei jedem Waſchverfabren 


I 


De ne 


ulica 3⸗go Maja nach Piasniki hinunter. 


Börſenkurſe vom 25. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverdindlich) 


Warschau. 1 Dollar 4 u = 899 a 
Berlin 100 2 46.849 Rmk. 
Saltowitz.. 100 RM. = 213.45 21 
1 Dollar - 8.95 21 
100 2 — 46.849 Rmk. 


Verkehrsſtörung. 
ein Laſtwagen mit Karuſſell⸗Utenſilien ſchwer beladen und hinter⸗ 
her noch eine ſogenannte Komödiantenbude herſchleppend, die 


Geſtern gegen zwei Uhr nachmittags fuhr 


Vor dem Gewerk⸗ 
ſchaftshaus „Dom Ludowy“ iprang ein Rad von dem Laſtwagen 
ab. Da das Gefährt dicht an den Straßenbahngleiſen fuhr, wurde 
dadurch der Verkehr geſpert. Die Straßenbahn konnte nicht wei⸗ 
ter und mußte von dieſer Stelle wieder zurück fahten. So eine 
zweite und auch eine dritte. Mit großer Mühe wurde die Laſt 
mit einer Hebewinde in die Höhe gebracht, wo dann ein neues 
Rad wieder eingeſetzt werden konnte. Es kommt bei fo heißen 
Tagen ſehr oft vor, daß bei ſchwer beladenen Wagen die Räder 
brechen, weil fie durch die große Hitze ſtark gelockert werden. 
Hier in dieſem Falle handelt es ſich um Ausgleiten aus dem Rade 
der eiſernen Radbuchſe, wo das Rad durch den Sperrungsring 
durchrutſchen konnte. 5 

Ciuſtellurg einer langjährigen Grubenfleiſcherei. Wie man 
Hört, ſoll die ſeit Jahrzehnten beſtehende Fleiſcherei der Gräfin 
Lauragrube on der ulica Bytomsla (Beuthenerſtraße) wegen Uns 
renta bilität eingeſtellt werden. Nach einer anderen Verſion hat 
ey eine Spolka gebildet. die den geſamten Belrieb für 18 000 
Zloin aufkaufen und weiterleiten will. 


2 W 2 
Deulſch-Oberſchleſien 
Deutſcher Rundfunk. 

Gleiwitz Welle 350 Breslau Welle 322,6. 
} Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert jür Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. 
Wivptſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45 —14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitamjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Freitag, den 26. Auguſt 1927. 16,30—18: Anterhalrungs⸗ 
konzert der Funkkapelle. — 18: Stunde und Wachenſchau des 
Schleſiſchen Hausfrauenbundes Breslau: Praktiſcher Nachmittag. 
Unſer täglich Brot. Küchenzettel. Rezepte. 18,50 — 19,20: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Literatur: „Oberſchleſien im 
Spiegel deutſchen erzählenden Schrifttums“. 19,20 19,35: 
Reicrundſunk: Anregungen, Ratſchläge, Winte. — 19.35 — 20,05: 
Altuelle Wirtſchaftsfragen. — 20,15: Der friedliche Ueberfall oder 
Einquartierung in Runxendorf. Ein Schwank in drei Hörbil⸗ 
dern von Hans Chriſtoph Kaegel. — 2,15: Zehn Minuten Eſpe⸗ 
ranto: Oberſtadtinſpektor Eduard Pankalla ſpricht uber die Kur 
orte Schleſiens. 

Sonnabend, den 27. Auguſt 1927. 14.50. 15.15: Uchertras 
aung von der Deutſchen Welle in Berlin: Haus Bredow⸗Schule. 
Abt. Sprachturde: „Franzöſiſch für Anfänger“. — 16,30—18: Uns 
terhaltungskonzert der Funkkapelle. — 18: Für den Sendebezirk 
Breslau: Slunde mit Büchern. — 18: Für den Sendebezirk Glei⸗ 
witz: Zur Einführung des Selbſtanſchlußbetriebes im Fernſprech⸗ 
weſen in Oberſchleſſen: Der Beſuch um Mitternacht“ oder „Wie 
bediene ich meinen neuen Fernſprechapparat?“ — 1919,30: Abt. 
Welt und Wanderung. — 19,30—20: Abt. Photographie. — 20 
dis 20,15: Fünfzehn Minuten Einheitskurzſchrift. — 20,25: Hei⸗ 
tere Abendunterhaltung. — 22,15—24: Tanzmuſik der Funk⸗ 
tapelle. 


Verantwortlicher. Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. — 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 20. 


Suu 


empfehlen wir: 


Schulhefte, zeichenbogen für Reikbreit, 
Zeichenblöͤge weiß und grau, 

Zeichenheſte nebſt Zeichenpinſel In allen Stärken. 
Millimeterhefte, Mathematilhefte, 

Vokabelheſte, Aufgabenpücher. 

Winkelmeſſer. Shutziciel in alen Preislagen, 
Pelilan⸗Radiergummi, Tinte, Ausziehtuſche. 
Ecribtol⸗Linte. Wachstuch⸗Tarien, 
Günther⸗Wagner's Farbkäſten 


ſowie alle übrigen Schreib⸗ u. Zeichenmaterialien. 


Geschäftsstelle der, Laurahutter Zeitung“ 


Siemnijanowice, Beuthenerſtr. 2 bei den Anlagen. 
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